
m
,v:fteöt(jr •;d ort-: • efCicfe-tgt; : ,-w-ähread •. die Netze nur ,von
•^jüngeren-,Vögeln Ilyefoaut .-mtrden, in Folge dessen
'bin ichj;von, diegeri; ganz. abgekomrnen.. . .

' -.

So hängt.'iiiun' in .meiner Vogelstube üing an
i-sEjing. in Jiurzen Zwischem'äumen von einander ent-

'.1 fernt, ;So -<lass.. sich, 'dieselben hin und- her . be.wegen
. können; ohne.anejnandfirrzu- stossen ;. jede.-Kugel ist

,- an. einenai Hacken.-. aufgehängt,,.in welehem sie sich

. frei: bewegt,- jeder-.Yogel hat seine besondere Kug«l,
-.inwelcher^^er: eine,-Reihe von-, Nestern erbaut, manch-
mal: (j-bi§-?;Sj;ück,. -wovon; eines mit ganz ^besonderer

. Sorgfalt hergestellt ist, das-Brutnest. . Sämmtliohe
;--Nester sind,, aus Agavefasern erbaut und oben mit
eingespreizten Kieferuadeln - verdichtet, wohl, . um
das Regenwasser.ni^cht dur-chzulassen, eine Vorsi-cht,

- dfie:- freilich im- Zimmer -xinnütz. .angewandt ist. Des
. Abends, werden diese .Nester, von den Webervögeln
..als Schlafplätze -aufgesucht, denn- die Vögel fühlen

. sich,: dort oben sicher. - - -
,

.
"

-. .- ...'Ein Herausfallen :- der -jixngen "W-ebcrvögel aus
_-dem: Neste ,beim Scha.uckeln :- der; Kugeln ist. nicht
,
zu. befürchten, .-denn ich habe seit mehreren Jahren

• zahlreiche :Junge flügge /werden- sehen,:,, man muss
nur dafür sorgen, dass sich die Kugel nicht nach
der Seite bewegen kann.mid der Eingang zum Nest
immer nach .unten, gerichtet bleibt,, deshalb^ hängt
irian die -Einge an einer'-Steile auf,'" wo sich die'
Drähte krßu-zen-, ..,;..• ,, y'-

-i,;;-, ;;,.r..

Ein Häiigeh bleiben in den Drahtschlingen ist'

bei Webervögel aüsgesehlössen, da sich dieselben,
.wenn', es. einmal vorkonamt, „geschickt . loszumachen
-.-^erstehen; hat man aber." noch, andere -Vögel in dem-
.• selben Eaume, so. muss .man die. .Drähte an- den Be-
rührungspunkten sorgfältig verlöten. -

,
,

,^
Solche Drahtringe

,

, -mit .Nestern _ vom . - Textor,
bringe ich zum .ersjteu Male- auf.- die Ausstellung- des

;.ornithül,ogischen -Vereinesj verbunden mit der. des
I. österr;-ung... .Geflügelzucht-Vereines- in Wien und

.-hofPe, dass -.sie in Zukunft .eine-Anregang. und/ will-
,
kommenes HilfsmitteL zur Pflege der. Webervögel in

...der trefangenschaft sein -werden.

Zuchtbeträßhtungen.

— Es ist Fasching. Ich lehne im. Sophä undbe-
.
schäffeige

.
mich -mit .Geflügelzucht. . .Vor mir liegen

. einige -Fachblätter.,.
;
i.n welchen ich -Artikel, über

ßasseiizucht, Hebung- der Nutzgeflügelzucht, fremde
Rassen etc., finde. Jeder schreibt über das,
wovon ihm, eben im Augenblicke dasJIerz voll ist.

Mir geht es im Momente ebenso.^ Zu- oft finde ich,
.däss.viele, darunter selbst Züchter,'sich noch nicht
.;klar sind über Geflügelzucht und die Eichtungen der-
selben. Gar grell tritt zu Tage, ..daissi. viele nicht
wissen, wo die:;Eassenzueht ^aufhört uud die Nutz-
geflügelzucht .beginnt, wodureh bich beide unter-
-seheLd-en- ;et-c.- -. . . :

.

. Dieses in - feste- -Grenzen zvt ziehen; ist- die
.Aufgabe -^meiner, heutigen- Zeilen.

.

,
Ich unterscheide V in der. Geflügelzucht eigen t-

lieh drei liichtungen-.:?,-,- .: ». > .

. 1. :Eeine Eassenzucht; ;:.

.2. Naiitzgeflügelzucht UH,d- 1 -; .

3. Wilde --Zucht.-: -- '-....: . : -

' In einem dar xönommirtesten -Fachblätter .viele

Worte über „Eeine Eassenzucht" zu verlieren, halte

ich für überflüssig; denn jeder, der so ein Blatt

liest, steht auf einer Stufe der Bildung, welche
.die Kenntniss jenes Classenwortes als selbsverständ-

lich voraiissetzt. Viel verworrener sind die Begriffe

über die „Nutzgeflügelzucht".. Die meisten vei'stehen

unter Nutzgeflügelzucht die Art uml Weise, wie
heute unsere Landleute Geflügelzucht betreiben,

,wild und ziellos.
"

Dem ist aber nicht so! Wir Nutzgeflügelzüchter
würden uns schönstens bedanken, wenn man unsere
Thätigkeit als wild uud ziellos betrachten wollte!

Wirkliche Nutzgeflügelzucht ist eigentlich,

wollten wir ganz strenge unterscheiden, auch Eassen-
zucht, freilich Eassenzucht auf anderem Wege. Der
rechte Eassenzüchter scheut keine Kosten, sein Ziel

zu. erreichen. Er verwendet zum Ankaufe von Muster-
stämmen, die grössten Summen, er füttert auf eine

sehr kostspielige Weise; er bedient die Thiere auf
eine. Art, die viel Zeit und Geld erfordei-t. . Geld
spielt beim Eassenzüchter keine Eolle, er richtet

sein .Augenmerk nur auf die grösste körperliche

Vollkommenheit seiner Thiere ohne Eücksicht auf

die darauf verwendeten Kosten.
Anders ist es beim Nutzgeflügelzüchter, welcher

ganz -Fachmann ist, also seine Richtung mit Be-
wusstsein nach einem bestimmten Ziele verfolgt.

•Er ist auch Eassenzüchter, aber er sucht sein Ziel

zu. erreichen ohne grosso Kosten, bei ihm müssen
sich die Thiere die aiTf sie verwendeten Auslagen
selbst verdienen durch Eier, Federn, Fleisch und
Nachwuchs. Beim Nutzgeflügelzüohter darf eben
die Zucht von Geflügel nicht nur nichts kosten,

sondern, es soll und muss auch noch ein kleiner

Nutzen bei der Zucht herausschauen, denn nur dann
erklärt und bestätigt sich die Bezeichnung ,^Nutz-

geflügelzucht". Mit diesen wenigen Zeilen habe ich

klargelegt, was unter „Nutzgeflügelzucht" zu ver-

stehen sei: zielbewusste Eassenzucht mit einem
Nutzer.trage bei der Zucht.

: Solclie Nutzgeflügelzüchter gibt es aber -bis

dato nur wenige:
Freilich ist der Weg des reinen Rassenzüchters

nicht so beschwerlich als die Erreichung des Zieles

beim Nutzgeflügelzüchter, denn es ist doch keine

so grosse Kunst, mit Aufwendung von vielen Mitteln

lind; Hinausgeben von grossen Geldsummen' gute
Eesultate zu erzielen, d. h. wenn der Züchter ge-

nügend Zuchtverständniss besitzt ; viel schwerer ist

es aber, sein Ziel zu erreichen ohne materielle

Opfer.

Heute stehen im Lager der reinen Sportleute
.nur Leute, welche in finanzieller Beziehung gut
situirt sind und Geldauslagen nicht zu scheuen
brauchen; dem Lager der Nutzgeflügelzüchter hängen
bis dato aber meist Züchter an, welche Vom Schick-
sale nicht so günstig bedacht sind, über grössere
Geldmittel verfügen zu können. Die ersteren schaffen

Thiere von der besten körjjerlichen Qualität, die

anderen aber producieren Thiere, welche in Punkte
Nutzwerth den Anforderungen vollkommen EechnUng
tragen", dabei aber auch körperlich vollkommen sein

sollen. . Welche Arbeit wohl, die schwerere sei,

darüber mag sich jeder Fachmann die Antworb
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selbst geben. Man wird mir von verscliiecleiien

Seiten einwenden, dasä die Nutzgefiügelzucht mit

der körperlichen Vollkommenheit eigentlich nichts

zu schaffen habe. Oberfläclilich genommen, wohl
wahr. Aber dann dürften die Getlttgelzitchter keine

Fachmänner sein, jeder solche sncht aber immer
mit dem Nutzen auch Schönheit des Thieres zu

paaren.
Fast allgemein war bis jetzt die Ansicht ver-

breitet, und die meisten von Euch, geehrte Leser,

werden daran festhalten, — zu den Nutzgeflügel-

züchtern seien die Landleute zu rechnen, jene,

welche bis jetzt den Markt mit Eiern, Tafelgeflügel

und Federn versehen. Dieser Ansicht trat und trete

ich entschieden entgegen! Als Züchter betrachte

ich nur jenen, welcher mit ßewusstsein züchtet,

und das ist bei den meisten von unsei-en heutigen

Landleuten nicht der Fall.

Alle Nichtzüchter, also auch das Gros unserer

Landwirthe, zähle ich zur dritten Richtung, welche
ich bezeichnet habe mit den Worten: „Wilde Zucht."

Durch diese meine Auslassungen will ich auch
den Beweis erbracht haben, dass Rassozüchter und
Nutzgeflügelzüchter ihrer Arbeit nach eigentlich in ein

Lager gehören, in das Lager der „bewnssten Züchter",
dass von beiden grosse Fachkenntniss und reiche

Erfahrung verlangt wird, dass beide sich eigentlich

ergänzen, wenn auch beide auf verschiedenen Wegen
wandeln. Also „Hand in Hand" sollten wir wandeln,
uns ergänzen, uns unterstützen, anstatt einander
anzufeinden, wie es gar oft geschieht. Aufgabe der

Fachpresse ist es, hier die Vermittlung und Auf-
klärmig zu übernehmen. Aufgabe beider Richtungen
aber ist es auch, belehrend und überzeugend auf
die dritte Richtung, auf die Angehörigen der un-

bewussten und ziellosen Zucht, also der ,, Wilden
Zucht" in rechter Weise einzuwirken.

Hier wäre es Aufgabe der Regierung, ja so-

gar Pflicht derselben, unterstützend mit einzugreifen

durch Bewilligung von jährlichen Dotationen. (So-

eben lese ich, dass der ungarische Ackerbau-Minister
zu diesem Zwecke einen Fond von 12.000 fl. be-

stimmt hat. Man fühlt also dort bereits, dass die

Geflügelzucht werth sei, gehoben zu werden !) Diese

von der Regierung bewilligten Gelder sollten eine

zweifache Verwendung linden. (Ich setze voraus,

dass diese Beträge doch nur zur Hebung der Nutz-
geflügelzucht verwendet werden dürften.)

1. Zum Ankaufe von Rassen zur Verbesserung
des Landschlages oder der Landschläge. Darüber in

einem nächsten Aufsatze.

2. Zur Verbreitung von als gut erkannten
Nutzrassen.

Nach meiner Ueberzengung und in Erwägung
aller daraus entspringenden Vortheile sollte eine

Gegendnachder anderen mit einer Nutzrasse bevölkert

werden und zwar auschliesslich mit dieser Rasse.

Werden einzelne Stämme über das Land zer-

streut, so dauert es gar nicht lange, dass diese

Stämme verschwunden sind und — die Nachzucht
ausgeartet ist.

Ich mache deshalb folgenden Vorschlag: Es
werde ein Dorf mit einer bestimmten Rasse, jedoch

nur in einem einzigen Farbenschlage, bevölkert.

Ich getraue michz. B. ein grösseres Dorf^ mit ;iähr-_

liehen 50 fl".' Dotation iA; drei -JahWli rhft'eitf üft(J"f

derselben " Farbe • eiher , Rasse zii ; böyölkör^., , DaTaeT^

müssten sämmtliehe Züchter, des ÖHes ,
verhalten ;

werden, nur . diesen einzigen Farbenschlag ' dieser •

Rasse zu züchten, weil "dann Kein^ Degenerierung ';

oder Kreuzung zu befiireliteu Wäre. Im,GegeiitheiJe'
'

könnte dieser Hühnerschlag auf diese Weise ..zu •

I immer grösserer Vollkommenheit- gelängen. Ein
Nachbardorf bekommt dieselbe Rasse, jedoch einen '

anderen Farbenschtag, ein, drittes, viertes, . fünftes, '.'

Dorf etc. , immer ' njocli , dieselbe Ra,sse, nur -überall; „t

in anderer Farbe. Wir kämen dadurch soweit,

dass in weniger als 'zehn Jahrrti' die Rasse in einer '

Gegend so eingebürgert und gilt ausgezüchtet'

wäre, dass die Gegend dadurch in Ruf käme und
exportfähig würde, abgesehen von der Möglichkeit- .

der Erreichung der grössten Niitzfähigkeit. '
•

So deiike ich' mir die Hebunö;''der Nutzge.- ."

flügelzueht auf. dem Lande und im I^ude- v\rer- es .>.

anders versuchen will, hat noch nicht genügend
darüber nachgedacht oder wandelt auf unsicherem

Pfade.
'

,

'

,

.^

Ich unterliess es an. dieser,,Stelle, irgend eine

Rasse als Proberasse zu empfehlen, weil, ich g-anz

objectiv bleiben wollte. Ich -bin- der .Meinung, aus .

sehr vielen Rassen Hesse sich durch Aiiszüchfung -'";

und verständnissvoHe Kreuzung aiif deni yon. mir.,

angedeuteten Wege etwas recht Gutes herauszüchten.

Noch weiteres. Wenn ein Dorf in oben ange- =

deuteter Weise bevölkert uiid die'Laiidbevölkerung •

durch schriftliche ' und . praktische Belehrung zur

verständnissvoUen'Zucht gelifacht wurde, so könnte

man noch einen Schritt weiter gehen-. Eine Orts- .

Commission besucht alle Höfe und sticht die besten^

Stämme aus, (denn auch aus dein ICörperbauö deir

Hühner kaiin man nach längerer .Beobachtung die

besten Legehühner erkennen lernen), welche dann
eine Präiniirung erh'alten. Diese preisgekrönten ;

Thiere wären dann auch dasMaterialezur Bescliicliung

von A^isstellungen. Diese preisgekrönten Thiere ^ . i

könnten in kleinere einzeln stehende Höfe versetzt

werden, um dort von ihneii reinfe Nachzucht zu e'r-

lialten, um so die Rasse inimer mehr und mehr zu"

vervollkon^mnen. -

Wenn die Landleute materiellen Nutzen be-

merken, sind sie sehr, leicht zugänglich und zur

Annahme von Verbesserungen geneigt.

Soweit wäre alles -gut, es „fehlt nur noch —
die Staatshilfe!

Pihl, am 28. Februar -1892.
• Franz Jul. Rasche.

lvl(^inere Mittlipilimgeu.

Neue Depeschenkapsel fü'r Brieftauben; ' A.bermalrf ist es
''

mir gelungen; eine neue und sichere Art Befestiiung, von Nach-
richten an Briett.iuhen zu prfiiidc'n, die sowohl ftii Sicherheit,

,

',

Dauerhaftigkeit und praktische leicht' zu harldhahe'nde Aribrin-'

gungsart alle bisherioen in Verwendung gebVächten Arien über-
friff'. lin Nachfolgendell ertaube ich mir, dies'^ "iieiie Befesti-

gungsart zu erklären ; 'EsM^t dies eiiie aus 'AlüTninum h'erge-
:

'

stellte Kapsel, diese be hat eine Länge von 42 ,Millinieter una"
einen Durchmesser von 5 mm. In der Mttte' di'esei-''lCaiDse! be-
findet sich eine Schlinge, die in' einer Pt'alz dm "die Kapsel . ^

läuft und' einen 4'/j mnl.- in Dtirchmessfer habendeiVRifi^ bjldöl..,''
'

An diesen Ring befiniiet_sicfa,g]£iGhfaUs.-ein Ring; 4iuisarxng)',^ja'--—

—
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